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(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

138. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr. 
Die erſte Berathung der Handels verträge wird fort⸗ 

eſetzt. a 

K Staatsſekretär im Auswärtigen Amt Frh. v. Marſchall: 
Die lebhaften Angriffe des Herrn Grafen Kanitz gegen die ver⸗ 
bündeten Regierungen nöthigen mich zu einer kurzen Erwiderung. 
Am charakteriſtiſchſten für feine wirthſchaftliche Anſchauung war 
die Behauptung, daß die Denkſchrift, welche zur Begründung 


der Zeitung fowie alle Hoftheater des 


delsverträge dem Reichstage vorgelegt iſt erkennen 
laß —.— liberalfreihändleriſchen Geheimrathsſtil. Die Denk⸗ 
ſchrift iſt in der Handelspolitiſchen btheilung meines 


Reſſorts ausgearbeitet worden und hat, bevor ſie an das Reichs⸗ 
kanzleramt ging, meine Durchſicht paſſirt. Ich habe alſo das 
Recht, das Epitheton eines liberal⸗freihändleriſchen Geheimraths auch 
auf meine Perſon zu Saat la een ein Vorwurf, der dur 
den Inhalt der Denkſchrift leicht widerlegt wird. Die Denkſchrift 
befennt ſich unbedingt und rückhaltlos zu der Zollreform des Jahres 
1879, indem ſie ausſpricht, daß es damals 1 geweſen ſei, 
um Schutz der nationalen Produktion einzutreten. Wenn das den 
Namen „liberal⸗freihändleriſch“ verdient, was hat denn wohl der 
geehrte Herr für Anſchauungen darüber, bei welchem Moment dann 
eigentlich der Schutzzoll beginnt? (Sehr richtig! links.) Bei dem 
Grafen Kanttz ſcheint der Schutzzoll überhaupt erſt mit einem Zoll 
von 5 M. zu beginnen. L Als 1879 die Regierung einen 
Zollſatz von 1 M. für Weizen, von 50 Pf. für Rogan vorſchlug, 
da ſah es Graf Mirbach als eine große That an, daß es ihm ge⸗ 
lang, den Roggenzoll von 50 Pf. auf 1 M. zu erhöhen, und 1885, 
als der Getreidepreis weit niedriger ſtand als heute, wurde ein 
Schutzzoll von 3 M. für genügend erachtet. Die Leute, die zu 
jenen Zeiten mit Eifer und Erfolg für die Landwirthſchaft ein⸗ 
etreten ſind werden eine gewiſſe ſchmerzliche Empfindung nicht 
55 werden können, wenn ſie aus dem Munde des Grafen Kanitz 
vernehmen müſſen, daß ſie damals auf den Pfaden des ödeſten 
Freihandels gewandelt find. Heiterkeit.) Während die Regierung 
Unverbrüchlich feſthält an den Grundlagen der Zollreform von 1879 
im Sinne eines mäßigen Schutzes der nationalen Arbeit in Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie, iſt dieſe Zollreform für den Grafen Kanitz 
längſt ein überwundener Standpunkt, und er ſtellt heutzutage An⸗ 
ſprüche, die keine Regierung, welcher Richtung ſie auch angehören 
möge, jemals erfüllen kann. (Sehr wahr.) 

Nun ſoll eine Verſchwörung der ungariſchen Großgrundbeſitzer 
verſucht haben, die Getreidezölle 1887 unter das Niveau von 1886 
herabzudrücken. Da hätte Graf Kanitz allen Anlaß, der Regierung 
Dank dafür zu wiſſen, daß ſie dieſem Plan ſo entſchiedenen und 
erfolgreichen Widerſtand entgegengeſetzt hat. . 

Graf Kanitz hat geſtern Herrn von Schraut ganz falſch zitirt. 
Es handelt ſich nicht darum, die Exportintereſſen über das Intereſſe 
der Sicherung des einheimiſchen Marktes zu ſtellen, ſondern dar⸗ 
um, über die Sicherung des einheimiſchen Marktes den Export 
nicht zu ruiniren. Der ort iſt ein wichtiger Faktor 
unſeres ganzen wirthſchaftlichen Lebens, und ein weſentlicher Rück⸗ 

ang des Exports in Deutſchland würde allen Theilen und auch 
er Landwirthſchaft von großem Schaden ſein. Kein Satz 4 ſo 
richtig, kein Syſtem ſo unanfechtbar, daß es nicht durch einſeitige 
Uebertreibung, durch 5 7 Verfolgung bis in die Bonjcquengen 
von Grund aus ruinirt werden kann. (Sehr wahr! links.) Und 
vor allem in handelspolitiſchen Dingen thut ein verſtändiges Maß⸗ 
alten wohl. In Deutſchland wird das Schutzzoll⸗ 
yſtem ein mäßiges ſein, oder es wird nicht 
ein. (Hört! hört!) Nur wenn es gelingt, die Mittellinie zu 
ziehen, einen billigen Ausgleich zwiſchen allen ge ſen zu finden, 
dann wird das Schutzzollſpſtem in Deutſchland Beſtand haben. 
Wenn wir heute eine ähnliche Kraftprobe machen würden wie 
früher ſo würde nur kurze Zeit genügen, um einen Umſchwung in 
der öffentlichen Meinung Fa Lal die und die Tage des Schutz⸗ 
zolls wären gezählt. Es käme bald die Zeit, wo die Erkenntniß in 
weiten Kreiſen des Volkes ſich Bahn bricht, daß für einen wichtigen 
ktor in unſerem wirthſchaftlichen Leben, in unſerem Export auf 
dieſem Wege kein Raum iſt 

Die Freihändler haben ihre Angriffe bisher weſentlich dahin 
gerichtet, daß man mit dem Schutzzollſoſtem niemals zu Tarif⸗ 
verträgen komme. Die Anhänger des Schutzzolls aber verlangten 
nur genügend Zeit, um ſich für ſolche Verträge u rüsten. Nun 
iſt die Zeit gelommen, wo wir genug gerüftet find. Wenn wir 
nicht jeßt Vorſorge treffen, jo wird der Krieg aller gegen alle in 
kurzer Zeit beginnen. Wenn ich Demokrat wäre, was ich nicht bin, 
dann würde ich nicht über die jetzigen Verträge triumphiren, 
ſondern am meiſten dann, wenn die Anſchauung des Grafen Kanitz 
zur Geltung käme. 

In den Worten des Grafen Kanitz: die Bevölkerung ſoll auch 
wiſſen, daß ſie noch nicht ganz verlaſſen iſt, liegt ein Vorwurf 
gegen die verbündeten — den ich mit aller Entſchieden⸗ 
heit zurückweiſe. Die Reg . iſt ſich der Bedeutung der deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaft voll bewußt und wird alles thun, was im 
Jui der Landwirthſchaft iſt. Die Vorſchläge des Grafen 

anitz aber kann ſie allerdings nicht acceptiren. Er hat ſich auch 
in Widerſoruch mit ſich ſelbft geſetzt, wenn er im erſten Theil 
ſeiner Rede der Regierung den Vorwurf macht, daß ſie an dem 
bevorſtehenden Syſtem nicht feſthalte, und im letzten Theil eine 
Suspenſion befürwortete. Die deutſchen Bauern wiſſen ſehr 018 
daß ein Schutzzoll von 3,50 M. in der Hand viel werthvoller iſt 
als ein Schutzzoll von 5 M., den ſie einmal aus der Hand geben 
müſſen, und bezüglich deſſen Wiedererlangung ſie keine weitere 
Garantie beſitzen als die 3 des Grafen Kanitz. Der 
Vorſchlag des Herrn würde der Landwirthſchaft gerade zum größten 
Schaden gereichen. Die Landwirthſchaft hat ein Intereſſe an 
einem ſtabilen mäßigen Schutzzoll, aber kein Intereſſe daran, einen 
hoben Schutzzoll zu genießen und dabei abhängig zu fein von der 
Konjunktur des Weltmarkts, einen Schutzzoll, der durch Agitationen 
wieder zeitweilig aufgegeben werden muß. Dieſer Abhängigkeits⸗ 
zoll iſt 5 — erbärmlicher Zuſtand. Die Regierung erachtet einen 
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S ch von 3,50 M. für nothwendig, aber ausreichend. Sie 
wir 
näher zu treten, weil ſie in der Ausführung derſelben eine ſchwere 
Schädigung für die Landwirthſchaft erblickt. (Beifall; Abg. Graf 
Kanitz bittet ums Wort.) 

Abg. Broemel (df.): Daß ich und meine politiſchen Freunde 
ſich inen zu den Verträgen verhalten, bedarf nach 


unſerer ganzen Haltung in der Handelspolitik keiner beſonderen 
Hervorhebung. icht als ob wir darin eine Reform ſehen, die 
alle unſere Wanſche befriedigte, aber wir finden, daß die deutſche 


Regierung mit dem Abſchluß dieſer Verträge auf dem richtigen 
Wege tft, und wir hoffen, daß ſie auf dieſem. Wege in Bus 
kunft fortſchreiten wird. Wir können danach den Verträgen mit 
einer gewiſſen Ruhe 8 aber auch der Diskuſſion 
ſelbſt gegenüber dieſe Ruhe beobachten; denn die bisherigen Ver⸗ 
handlungen haben ergeben, daß es ſich in dieſer Frage weſentlich 
um eine Auseinanderſetzung zwiſchen der gegenwärtigen Regierung 
und den Herrn Agrariern handelt. Auch vom Bundes rathstiſche ſind 


ch] recht ſcharfe Worte gegen die Unterſtützer dieſer bisherigen Zoll⸗ 


politik gerichtet worden. Allerdings halte ich die Bezeichnung 
„liberal⸗freihändleriſch“ nicht für einen Vorwurf, ſondern für einen 
Ehrentitel. Aber ſowohl der Reichskanzler wie der Staatsſekretär 
haben eine Reihe von Behauptungen gemacht, welche in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit die ſchärfſte und bitterſte Kritik der bisherigen Politik 
enthalten. Der Reichskanzler fragte den Grafen Kanitz, wo für 
ihn der Zoll beginne. Nun, für mich beginnt er mit dem erſten 
fennig Zoll. (Sehr richtig! un, Nirgends iſt jo wie hier der 
Satz richtig: principiis obsta. Wir haben es ja erlebt, daß in 
einem Zeitraum von 8 Jahren der Zoll auf die zehnfache Höhe 
en wurde. Ich freue mich, daß es der Reichskanzler war, 
er eine ſolche Kritik an der et der Zollpolitik übte. 
Wenn ein Freihändler eine ſolche Kritik geübt hätte, fo 
würde man ihm den Vorwurf machen, daß das nur theo⸗ 
Heut Erwägungen ſeien. Die Verſchärfung der Situation in 
Deutſchland tft allerdings erſt dadurch gekommen, daß nahe dem 
Ablauf der Tarifverträge Frankreichs mit einer Reihe anderer Staaten 
in Europa eine Schutzzollpolitik Platz griff, welche die wirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit der Nationen auf das ſchwerſte bedrohen mußte. 
Auch wenn die alte Regierung noch an ihrem Platze wäre, ſo 
hätte ſie ſich entſchließen müſſen, nun eine Aenderung ihres 
Syſtems vorzunehmen, aber es wäre nicht allein bei uns, ſondern 
auch in dem größten Theil von Europa die ſchwerſte wirthſchaft⸗ 
liche Kriſis hereingebrochen. Der Nutzen der Handelsverträge iſt 
eben, daß ſie uns vor den ſchlimmſten Folgen jener Abſchließungs⸗ 
politik bewahren. Wenn in irgend einem Falle, jo können wir 
einen nationalen Stolz darüber haben, daß Deutſchland es war, 
das in dieſer entſcheidenden Stunde den Weg der handelspolitiſchen 
Verträge eingeſchlagen hat, (Beifall links) und damit, wie wir 
hoffen dürfen, die handelspolitiſche Zukunft Europas 
wieder geſichert hat. . 

Noch ſchlimmer als die Zollpolitik von 1879 im Allgemeinen 
hat der Herr Reichskanzler die Getreidezölle verurtheilt. Er er⸗ 
kennt an, daß die Regierung eine Kraftprobe gemacht hat, welche 
der Staat auf die Dauer nicht beſtehen kann. Seine Bemerkungen 
richteten ſich in erſter Linie an die Agrarier, aber 1887 waren es 
nicht bloß die Agrarier, welche die Kraftprobe machten; es waren 
die deutſchen Regierungen, welche den Antrag ſtellten, den Zoll ſo⸗ 
gar auf 6 Mark hinaufzuſchrauben. (Sehr wahr! links.) Die Re⸗ 

terung würde ſich das größte Verdienſt um die nationale Wohl⸗ 

fahrt erwerben, wenn ſie dieſer Intereſſenpolitik eine Schranke ſetzt 
und dem weiteren Vordringen ſolcher 8 1 gr einen 
Halt gebietet und uns ſel 0 vor der Möglichkeit ſchützt, daß eine 
andere Reichsregierung einſt wieder ſolche agrariſchen Forderungen 
in Schutz nehmen könnte. 3 

Die ge 77. Regierung hat die Zollpolitik als eine Erb⸗ 
ſchaft vom Fürſten Bismarck übernehmen müſſen; und auf keinem 
Gebiete iſt es ſo ſchwer, eine ißt dh los zu werden, wie auf 
dieſem. In anderen Fragen läßt ſich durch die Geſetzgebung eine 
Beſſerung herbeiführen, aber hier haben wir auch mit den Ver⸗ 
hältniſſen des Auslandes zu rechnen. Ueberall hat die Lehre vom 
Schutz der nationalen Arbeit, wie ſie Fürſt Bismarck, unſer Kollege, 
den wir leider in dieſem wichtigen Moment nicht auf ſeinem Platze 
finden, geprebigt hat, Wurzel gefaßt. Heute hat die deutiche Re⸗ 

ierun t allein mit den agrariſchen und ſchutzzöllneriſchen 
un m eigenen Lande, ſondern auch in anderen Ländern zu 
thun. Es iſt ſo leicht keine Regierung vor eine ſo ſchwere Auf⸗ 
2 geſtellt worden, wie die deutſche Regierung in 
ieſem Falle. Für eine 1 egierung iſt es 
ſehr leicht, Handelsverträge abzuſchließen. Wenn aber eine Re⸗ 
gierung, welche ſelbſt auf ſchutzzöllneriſchem Standpunkt ſteht, 
andere ſchutzzöllneriſche Regierungen zu Vereinbarungen veranlaßt, 
welche durchweg Verkehrserleichterungen und — 8 in 
19 liegen, jo ift das eine Aufgabe der allerſchwerſten Art, für die 
hr die 1 tigſte Anerkennung gebührt. Wer einmal Zollſchutz 
genießt, will ihn nicht wieder entbehren; alles — — Zollerleich⸗ 
terungen im Auslande, widerſetzt ſich aber Zollherabſeungen im 
eigenen Lande. Die gegenwärtigen Handelsverträge ſind ein Aus⸗ 
druck dafür, daß ſolche Anſprüche nunmehr in den Hintergrund ge⸗ 
ſchoben worden ſind, und das allgemeine Intereſſe wieder aus⸗ 
Ban and werden ſoll. Ich freue mich jeder Zollherabſetzung im 

nland und im Ausland; wir haben höchſtens zu bedauern, daß 
man noch nicht weiter gegangen iſt. 

Die Induſtrien, deren Ruin Graf Kanitz nach den Zollherab⸗ 
ſetzungen vorausſagt, können auch ohne Zollſchutz auf dem Welt⸗ 
markt jede ausländiſche Konkurrenz ſehr wohl beſtehen. An 
Porzellanwaaren ſind im vorigen Auhre für 6 Millionen Mk. ein⸗ 

eführt, 88 Pil aber für 30 Millionen, an Glas waaren einge⸗ 
ührt für 9 Millionen, ausgeführt für 52 Millionen (Hört, hört!), 
und ähnlich iſt es mit den anderen Induſtrien. Zum Nachweiſe 
des Ruins der Landwirthſch 455 durch die Verträge macht 
Graf Kanitz eine Berechnung der Produktionskoſten auf. Erhe⸗ 
bungen, die vor wenigen Jahren von kompetenter Seite für die 
Provinz Hannover aufgemacht ſind haben nun aber ergeben, 
daß je nach der Intenſität der Wirthſchaft ganz außerordent⸗ 
liche Differenzen ſich zeigen. Bei Weizen betrugen in 
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14 1 die Produktionskoſten zwiſchen 130 dis 
Mk., bei Roggen ſchwankten fie von 105-191 Mk., 
bei Hafer zwiſchen 107165 M. Ein Getreidepreis, bet welchem 
eine Wfrthſchaft ſich gar nicht mehr lohnt, kann für eine andere 
noch ſehr vortheilhaft ſein, und ein Zoll, welcher für alle Betriebe 
in gleicher Weiſe die Preiſe erhöht, iſt eine Prämie des Staates 
auch für den unfleißigſten und unwirthſchaftlichſten Betrieb Die 
Produktionskoſten ſind auch nicht das allein Maßgebende für die 
Grundrente. Neben dem Geſammtaufwand an Löhnen kommt auch 
in Betracht, wie theuer der Grund und Boden erworben iſt, und 
welche Schuldentilgung zu leiſten iſt; die letztere iſt oft weit höher 
als die Lohnausgabe. Die Rentabilität der Landwirthſchaft hängt 
alſo nicht allein ab von den Produktionskoſten, ſondern von dem 
für den Grund und Boden gezahlten Preiſe. Man hat alſo Un⸗ 
recht, wenn man in den Zöllen zugleich den Schutz der nationalen 
Arbeit ſieht; er iſt vielmehr eine app wen, Dieſer Erkenntniß 
verſchließt ſich ja auch die Regierung in der Denkſchrift nicht. 

s wäre wünſchenswerth, daß dem Reichstage eine Ueberſicht 
über alle diejenigen Veränderungen geboten würde, welche infolge 
der Geſammtheit der Verträge demnächſt zu Tage treten werden. 
Wir hoffen, daß wir mit dieſem Vertrage nicht vor einem Abſchluß 
der Zollreform, ſondern vor ihrem Anfang ſtehen. Wir werden 
jeden Zoll aufheben müſſen, der unſere eigene Ge verbethätigkeit 
belaſtet und ihre Konkurrenzfähigkeit verhindert. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler will keine Konzeſſion wetter machen als diejenige, die in 
den Verträgen ſich findet. Er rühmt ſich, daß er dem Antrag auf 
Suspenſion der Getreidezölle allein Widerſtand geleiſtet hat. Die 
Herren Agrarier ſtimmen ja damit überein. Ich würde ſehr gern 
mit dem Herrn Reichskanzler gehen und die Zölle herabſetzen, aber 
auch ſehr gern mit dem Herrn Grafen Kanitz und die Getreidezölle 
vorläufig aufheben, dann wieder mit dem ee 3 der da 

. Wenn die Zölle einmal aufgehoben find, dann find 
fie auf Nimmerwiederſehen aufgehoben. (Heiterfeit.) 

Die Zunahme der Bevölkerung iſt no 
ein Motiv für die Ermäßigung der Zölle, als der Herr Reichs⸗ 
kanzler annimmt. Seit 1879 hat ſich die Bevölkerung Deutſchlands 
um 6 Millionen vermehrt. Geht die Bewegung ſo weiter, ſo haben 
wir nach 10 Jahren ſchon 55 Millionen Menſchen. Glauben Sie 
wirklich, daß wir den Ertrag des Bodens ſo ſteigern können, um 
für eine ſolche vermehrte Volksmenge das nöthige Brot ſelbſt her⸗ 
vorzubringen? Das zu behaupten, wird ſelbſt dem Verfaſſer der 
Broſchüre: „Die Deutſche Landwirthſchaft und die Zukunft“, Herrn 
von Kardorff, nicht einfallen. Mit jedem Jahre ſteigt alſo der 
Antheil, den das Ausland zu unſerer Verſorgung beiträgt. In 
dem Maße aber, wie Deutſchland mehr an Nahrungsmitteln aus 
dem Ausland braucht, muß es ſeinen eigenen Export an gewerb⸗ 
lichen Gegenſtänden vermehren, und in Rückſicht auf dieſen Punkt 
iſt es wünſchenswerth, daß der Weg, den die Regierung einge⸗ 
ſchlagz hat, auch in Zukunft weiter verfolgt wird. 

aß die Getreidezölle eine Laſt ſind, hat ja auch der Reichs⸗ 
kanzler anerkannt. Er ſprach zwar nur von den Opfern, die fie 
dem Staat auferlegen, aber er hätte auch ganz ruhig ſprechen kön⸗ 
nen von Opfern, die den Konſumenten auferlegt werden und 
die nun durch die Ermäßigung eine Erleichterung erfahren. Die 
nothwendigen Folgen der neuen Verträge find Vertrage auch noch 
mit anderen Staaten. Schaffen wir eine feſte wirthſchaftliche Koa⸗ 
lition in Mitteleuropa, dann wird ſich kein anderer Staat dieſem 
Vertragsſyſtem entziehen können. Der freie Verkehr trügt vor 
allem zur wirthſchaftlichen Hebung eines Landes bei. Das bewei⸗ 
ſen die Vereinigten Staaten, dieſes Gebiet, faſt ſo groß wie Europa, 
innerhalb deſſen vollkommen freier Verkehr ſtattfindet. Die neue 
deutſche Handelspolitik darf nicht Halt machen an den Grenzen; ſie 
muß ſo verſtanden werden, daß kein Staat ausgeſchloſſen wird. 
Wenn ſie ganz Europa umſchließt, dann wird auch eine Feſtigung 
der deutſchen Kante eintreten. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Böttcher (nl) auf der Tribüne ſchwer verſtändlich: 
Wir haben niemals aus der Wirthſchaftspolitik eine Fraktions⸗ 
frage gemacht, weil in unſerer Partei ſammtliche bürgerliche Be⸗ 
rufskreiſe vertreten ſind. Deshalb behalten wir uns 1 der 
Verträge volle Freiheit der Entſcheidung vor. Keiner kann aber 
beſtreiten, daß die Wirkung der Schutzzölle keine ungünſtige war, 
und mit dieſer Anſicht glaube ich mich mit meiner Partei in Ueber⸗ 
einſtimmung zu se Ste haben namentlich den arbeitenden 
Klaſſen großen Vortheil gebracht. (Lebhafter Widerſpruch bei den 
e verkenne nicht, daß der autonome Tarif 
unſeren Export ſehr geſchädigt hat. (Na alſo!) Bei den uberab⸗ 
wärtigen Verträgen handelt es ſich darum, ob die Bollyerab- 
ſetzungen nicht eine Erſchütterung in den bisherigen Verhältniſſen 
verurſachen werden. Ich hoffe, daß die einzelnen Poſitionen erſt 
nach der gründlichſten Prüfung und den eingehendſten Erhebungen 
bei den Betheiligten feſtgeſetzt ſind. Wir werden in der zweiten 
Leung jelbft eine eingehende Prüfung eintreten laſſen und werden 
dann in der Lage ſein, Stellung zu nehmen. Vor Allem braucht 
aber die Landwirthſchaft Schutz, welche die ſtaatserhaltenden 
Kräfte des Landes erzeugt. Es iſt die Pflicht des Staates, in 
erſter Linie für die 1 der Landwirthſchaft zu ſorgen, 
und deshalb iſt das Wichtigſte die Prüfung der Frage wie dis 
Landwirthſchaft bei den Verträgen betroffen wird. r den 
Standpunkt des Grafen Kanitz, der von vornherein auf einen Zoll⸗ 
ſchutz von mindeſtens 5 Mark beſteht, kann ich nicht theilen. 

Ein ſehr wichtiges Moment in den Verträgen iſt auch die Be⸗ 
andlung der Weinproduktion. Die Weinbauer, die zum größten 

heil treue Anhänger des Reiches ſind haben ebenfalls berechtigten 
Anſpruch auf I den noeh Machen wir Deutſchland zum 
Schlachtfelde 5 den italieniichen und franzöſiſchen Wein, jo muß 
der deutſche Weinbau dabei empfindlich gel ädigt werden. 

Abg. v. Kardorff (Rp.): Wir befinden uns in der Be⸗ 
kämpfung der Verträge in der Minorität, und das iſt kein ange⸗ 
nehmes Gefühl, aber wir befanden uns auch ſchon früher einmal 
in der Minorität, als wir den Freihandel bekämpften und Abg. 
Bamberger ſeine große Rede hielt. Trotzdem haben wir, auch wenn 
wir in der Oppoſition uns befinden, die Regierung immer unter⸗ 
ſtützt, auch Fürſt Bismarck, als er noch Freihändler war. Die 
Freiſinnigen aber wurden, als dieſer Mann jene Handelspolitik 
verließ, ſeine Gegner und bekämpften ihn perſoͤnlich Nach wie 


in viel höherem Maße 


vor werde ich aljo die Regierung ſonſt unterſtützen, wenn ich auch 
heute etwas lebhaft werden ſollte. (Heiterkeit. ) 

Was den Standpunkt der Landwirthſchaft betrifft, ſo ſtimmen 
ſelbſt freihändleriſche Nationalökonomen darin überein, daß die 
Landwirthſchaft der erſte Faktor des wirthſchaftlichen Lebens, daß 
der Verkehr im Innern die Hauptſache bilden ſolle. Aus dieſen 
Vorausſetzungen ergiebt ich die Nothwendigkeit des Schutzzolles 


von ſelbſt. Und weil der Schutzzoll nothwendig iſt, darum be⸗ 
dauere ich, daß die Regierung das Mittel aus der Hand gegeben 
hat, die Tarife nach eigenem Bedürfniß feſtzuſetzen. Der Reichs⸗ 


kanzler hat freilich den erſten Rang der Landwirthſchaft beſtritten, 
indem er meinte, unſer Staat wäre aus einem ackerbauenden ein 
Induftrieſtaat geworden, ſoweit iſt aber ſelbſt Herr Rickert niemals 
egangen. 

f it ſeinen Aeußerungen über die Handelsbilanz wird der Herr 
Reichskanzler ſelbſt bei Teinen freihändleriſchen Freunden keine 
Bundesgenoſſen finden. Die Herren von jener Seite behaupten ja, 
daß die Handelsbilanz keinen Maßſtab giebt für den zunehmenden 
oder abnehmenden Wohlſtand der Nation. Die Ausführungen des 
Reichskanzlers über die Doppelwährung ſind aber nicht zu⸗ 
treffend. Die beſten Volkswirthe aller Länder ſind der Anſicht, 
daß die Rehabilitirung des Silbers den Zollſchutz für die Land⸗ 
wirthſchaft 4 macht. Alle Parteien haben doch ein Inter⸗ 
eſſe daran, die Frage der Getreidezölle aus der Welt zu ſchaffen, 
und zwar ohne die Landwirthſchaft zu ſchädigen. Deutſchland iſt in 
erſter Reihe dazu berufen, die Frage zunächſt in die Hand zu nehmen 
damit würde es mehr thun als durch alle Zollverträge. Die Agi⸗ 
tation gegen die beſtehenden Getreidezölle wird dadurch nur ver⸗ 
ſchärft und zuletzt kommt der Fall der Zölle unweigerlich. Das 
ſehen wir ja an England. Die Aufhebung der 558 daſelbſt hat 
die Landwirthſchaft ruinirt. (Abg. Barth. ie iſt nie beſſer 
geweſen als jetzt.) 5 

Zweifellos wird der Roggenpreis wieder auf 100 oder noch 
niedriger ſinken, wenn Rußland wieder eine gute Ernte hat. Wenn 
Herr Broemel die Produktionskoſten der Landwirthſchaft niedriger 
angerechnet hat als die Zinſenzahlung, ſo vermag ich das nicht als 
richtig anzuerkennen. oher kommt es denn, daß jetzt viele Mor⸗ 
gen Acker aufgeforſtet werden, weil ihre Bewirtſchaftung kein Ge⸗ 
winn mehr bringt. 

Bei den Verhandlungen mit der amerikaniſchen Regierung hat 
die Regierung dem Intereſſe der Großen, der Zuckerfabrikanten, 
das Intereſſe der Kleinen, Bauern, welche die weinezucht be⸗ 
treiben, nachgeſetzt. Ich kann auch nicht glauben, daß die Trichinen⸗ 
ſchau in Amerika exakt gehandhabt wird, dazu iſt die Zahl 
der geſchlachteten Schweine zu groß. Im amerikaniſchen 
Schweinefleiſch werden noch jetzt Trichinen gefunden, und 
die amerikaniſche Trichine wird wohl ebenſo tödtlich ſein wie die 
deutſche. Wenn man die amerikaniſche Trichine freigiebt, jo muß 
man auch die deutſche freigeben. — Auch ſonſt ſind die Intereſſen 
des kleinen Beſitzers in keiner Weiſe gewahrt. Die Geflügelzucht 
hat für den kleinen Beſitzer ein großes Intereſſe, und es wäre 
ſicher der deutſchen Regierung ein Leichtes geweſen, Oeſterreich 
gegenüber einen hohen Geflügelzoll durchzuſetzen. — Bei der Herab⸗ 
ſetzung der Holzzölle ſcheint man die Verſchiedenheit der Frachtſätze 
bei uns und in Oeſterreich nicht berückſichtigt zu haben. Ungariſches 
Holz wird auf den öſterreichiſchen ahnen faſt koſtenfrei nach 
Sachſen gebracht werden; glauben Sie, daß das ſächſiſche Holz 
ebenſo billig nach Ungarn kommen wird? 

Daß bezüglich der landwirthſchaftlichen Intereſſen Sachver⸗ 
Ständige zugezogen find, muß ich bezweifeln. Denn für Hafer, für 
welchen Oeſterreich⸗Ungarn gar klein Intereſſe hat, iſt der Zoll um 
30 Proz. ermäßigt worden, für Gerſte, an deſſen Ausfuhr Oeſter⸗ 
reich ein ſehr hohes Intereſſe hat, nur um 10 Proz. In einer 
Zeit, wo die Landwirthſchaft an ſo großer Noth leidet, kann ich 
eine Herabſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle auf 12 Jahre 
nicht bewilligen, wenn nicht eine genügende . 
Kompenfation gegeben wird. Viel eher würde ich auf eine Ermäßi- 
gung für 5 Jahre ſtimmen; man würde dann um ſo eher ſehen, 
daß man damit einen Fehler gemacht. ) 


Reichskanzler v. Caprivi: Bei der heutigen Wiederholung 
der Ausführung, daß der innere Markt hinter dem äußeren zurück⸗ 
geſetzt werde, hatte ich wieder das Gefühl, daß der Herr Vorredner 
gegen Windmühlen kämpft. Wir vernachläſſigen den inneren Markt 
durchaus nicht; aber dieſes genügt uns nicht mehr, und wir haben 
deshalb einen umfangreichen Export nöthig. Hätten wir erſt einen 
autonomen, d. h. einen höheren, Tarif W und uns dann 
auf Grund deſſelben aufs Handeln verlegt, ſo würde bis zur Fertig⸗ 
ſtellung des Tarifs eine lange 0 darüber hingegangen ſein, die 
von den anderen Staaten natürlich in derſelben Weiſe benutzt wor⸗ 
den wäre. Dieſer Wettbewerb hätte immer ſchärfere Formen an⸗ 
genommen, und es wäre dann vorausſichtlich ein Zuſtand eingetre⸗ 
ten, der es uns überhaupt unmöglich gemacht hätte zu verhandeln. 
Die Herren bleiben immer die Antwort ſchuldig, wie das Ende 
davon geweſen wäre, was dieſem Zuſtand von proviſoriſchem Kampf 
hätte folgen ſollen. Wenn wir ſo wie p nachher eg ſchließen 
müſſen, 0 iſt es beſſer, ſie jetzt zu ſchließen; denn nachher ſtoßen 
wir nur auf größere Schwierigtelten, weil die Verhältniſſe ein⸗ 
gewurzelt ſind. Wir haben ſchon bei unſeren jetzigen Verhandlun⸗ 
gen mit Oeſterreich Schwierigkeiten genug gehabt, dadurch, daß in 
der Zeit, ſeit bei uns das Schutzzollſyſtem beſteht, dort Induſtrien 
entitanden find, die vor zehn 1 noch nicht exiſtirten. Eine 
Menge Dinge, die wir jetzt theuer haben kaufen müſſen, hätten wir 
vor einigen Jahren noch umſonſt haben können. (Hört, hört! 
links.) Ich weiſe auf den Veredlungsverkehr hin, wo es uns über⸗ 
Förg A Ti geweſen iſt, Konzeſſionen zu erlangen. (Hört, 

ört! links. 


Darin, Deutſchland einen großen Induſtrieſtaat & nennen, 
ſehe ich weder etwas für Deutſchland Verletzendes, noch ädliches 
Heiterkeit). Die Landwirthſchaft wird dadurch in keiner Weiſe ge⸗ 
hindert, höchſtens verbeſſert, denn ſie hat dann zahlreichere Ab⸗ 
nehmer. 

e Das . auf die Frage der N des 
Silbers fit über 20 


entbehrlich. Die Ae agchedt etwas ü 

Jahre, und ich ſehe nicht die mindeſte Wahrſcheinlichkeit dafür, daß 
wir in der kurzen Zeit bis zum 1. Februar nur mit einem Schritt 
weiter kommen. enn die Getreidezölle, wie ſie jetzt ſind, ein 
Agitationsmittel ſind, ſo iſt auch die Doppelwährungsfrage ein 
Agitationsmittel, das in die Maſſen und landwirthſchaftlichen 
Kreiſe getragen wird, ohne auf ein weitgehendes Verſtändniß rech⸗ 
nen zu können. (Heiterkeit) 

Bei der Beurtheilung des Vertrages mit den Vereinigten 
Staaten bitte ich, die ee des Schweineeinfuhrver⸗ 
bots außer Betracht zu laſſen. Denn dieſes war nicht mit dem 
Bedürfniß der Landwirthſchaft motivirt worden, ſondern auſchließ⸗ 
lich und immer nur mit Veterinärmotiven. (Sehr richtig! links.) 
Jetzt, wo veterinäre Garantien geboten ſind, können wir nicht 

lözlich die Motive ändern. Den Werth der Schweinezucht für 
en kleinen Mann erkenne ich an. Aber das Sean der 
Schweinezucht in dieſem Jahre iſt nicht die Folge der Aufhebung 
des Einfuhrverbotes, ſondern der ungünſtigen Verhältniſſe dieſes 
Jule welche es dem kleinen Manne erſchweren, Schweine auf⸗ 
uztehen. (Sehr N links) Ich habe auch Mitgefühl mit dem 
einen Mann, aber Sie werden doch zugeben, daß die Aufhebung 
des Schweineeinfuhrverbots auch den kleinen Leuten zu Gute 
kommt, denn größere Leute wählen ihre Nahrung meiſt anders. 
Was übrigens den Kampf der Rübe gegen das Schwein angeht, 
ſo wird ſelbſt Herr v. Kardorff damit einverſtanden ſein, daß dieſer 


Kampf in einer Weiſe zu Ende geführt iſt, bei der die Rübe ſich 
wohl befindet. (Heiterkeit) Bezüglich der, Trichtnenfrage 
bat, wenn eine Regierung ſich vertragsmäßig verpflichtet, die Auf⸗ 
ſicht über die Fabrikation eines 1 zu übernehmen, 
eine andere Regierung ſchwerlich ein Recht, zu behaupten, ſie 
werde das nicht können, 10 lange nicht der Nachweis geführt iſt. 
Die Anſtellung vieler Fleiſchbeſchauer dürfte kein Moment ſein, an 
dem die amerikaniſche egerung eine ihr ſonſt vortheilhafte Maß⸗ 
er ſcheitern laſſen wird. Es tft bei uns eine gewiſſe Beun⸗ 
ruhigung dadurch entſtanden, a in einem Städtchen am Rhein in 
amerikaniſchem Schweinefleiſch Trichinen gefunden worden ſind. 
Dieſes Fleiſch war aber von der amerikaniſchen Regierung noch 
nicht amtlich unterſucht. 

5 der Andeutung des Abgeordneten, er würde ſich 
eiuen Vertrag auf 5 Jahre wohl gefallen laſſen, beſchränke 2 
mich auf die Bemerkung, daß die verbündeten Re 1 ar ft 
einen Vertrag auf 5 Jahre nicht gefallen laſſen 
würden. (Heiterkeit.) 

Abg. Dr. v. Komierows ki (Pole): Wir find mit den 
vorliegenden Verträgen eu a und fie haben 
uns keine Enttäuſchung bereitet. Wir find der Meinung, daß die 
Regierung das Richtige getroffen hat in der Bemeſſung der Zollſaätze. 
Die Landwirthe müſſen ihr eigenes Produktionsintereſſe dem 
Geſammtintereſſe hintanſetzen, denn von dieſen Geſammtintereſſen 
werden auch ſie betroffen. Die L 
Schutz ihrer Produktion verlangen, nicht aber eine direkte Unter⸗ 
ſtützung. Die von der Regierung beantragten Zollſätze bilden aber 
einen genügenden Schutz. 

Abg. Dr. Kropatſchek (): Ich bin bereits Schutzzöllner 
geweien, als in Deutichland noch die Freihandelsära war. Die 

andwirthſchaft bedarf des Schutzes, und entzieht man ihn ihr, ſo 
leidet das Vaterland Schaden. Wie kommt die Regierung dazu, 
bei dieſen Verträgen Opfer nur von der Landwirthſchaft zu ver⸗ 
langen? Der Reichskanzler ſchätzt offenbar die Induſtrie höher 
als die Landwirthſchaft. 

Die Rückſichtnahme auf die induſtriellen Arbeiter iſt einſeitig; 
es giebt doch auch landwirtbſchaftliche Arbeiter. Das Prolaxiat 155 
den Großſtädten wird gerade aroßgesogen durch die Begünſtigung 
der Induſtrie auf Koſten der Landwirthſchaft. Bei einem Zollſatz 
von 3,50 Mark kann die Landwirthſchaft ſchon nicht prosperiren; 
und dabei kann uns der Reichskanzler nicht einmal die Garantie 
eben, daß dieſer ae in den nächſten 12 Jahren beſtehen bleibt. 
Jett erſt wird ſich der größte Sturm erheben auf weitere Herab⸗ 
ſetzung der Zölle, und jetzt wird man ſich dabei auf die Regierung 
ſelbſt berufen können. — Man rühmt die wirthſchaftliche Koalition 
auch mit Rückſicht auf ihre politiiche Bedeutung. Nun ich glaube 
doch, daß der Mann, der vor dem jetzigen Reichskanzler das aus⸗ 
wärtige Amt leitete, doch auch für die auswärtige Politik einiges 
Verſtändniß gehabt habe (ſehr richtig! rechts). Glaubt man wirk⸗ 
lich, daß dieſer Mann ſo age in ſeiner Politik geweſen tft, 
daß er dieſe Vortheile nicht ſelbſt geſehen habe (Beifall rechts). 

Der Reichskanzler hat in ſeiner geſtrigen Rede die „Neue 
Preuß. Ztg.“ angegriffen. Die von ihm erwähnte Ausführung 
der „Kreuz⸗Ztg.“ war aber nur ein Eingeſandt, in welchem nur 
eine Thatſache gemeldet wurde. Im übrigen hätte der Herr Reichs⸗ 
kanzler von den Ausführungen nicht ſo 1 zu ſein brauchen, 
denn dieſelben ſind auch an anderer Stelle, die über Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſehr unterrichtet iſt, ausgeſprochen worden. Vermuthlich 
hat der Herr Reichskanzler den Artikel nicht ſelbſt 1 Denn 
der bezügliche Aufruf ſah nicht von den Deutſchen ab, ſondern den 
„Judenliberalen“. Ich glaube aber nicht, daß er „Judenliberale“ 
und Deutſche identifiziren dürfte. (Beifall rechts.) Der Reichs⸗ 
kanzler hat von der „Kreuz⸗Ztg.“ gemeint, er wiſſe nicht, ob ſie 
ein Parteiorgan der Konſervativen ſei. Die „Kreuz⸗Ztg.“ war 
niemals ein Paxteiorgan, ſondern ging ihre eigenen Wege. Aber 
in dieſer Frage ſteht die Mehrheit der 1 und der konſerva⸗ 
tiven Partei hinter der „Kreuz⸗Ztg.“ Ebenſo war es früher Mode, 
von der „Kreuz⸗Ztg.“ zu ſagen, fie bilde fich ein, preußiſcher zu ſein, 
als jede andere. Dies iſt nicht wahr. Jeder aber weiß, was die 
„Kreuz⸗Ztg.“ ſeit 1848 für das Preußenthum geweſen iſt, und daß 
man es ihr aus dieſem Grunde nicht übelnehmen kann, wenn ſie 
auf ihr Preußenthum ſtolz iſt. ! 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich hatte ein Recht zu ſagen, 
die „Kreuz⸗Zeitung“ mache den Anſpruch preußiſcher zu ſein als 
andere. Jedenfalls hat ſie den Anſpruch gemacht, preußiſcher zu 
ſein, als ich. Denn es iſt noch nicht lange her, daß ſie mir vorge⸗ 
worfen hat, ich verkrieche mich hinter den König; etwas, was ein 
preußiſcher Offizier noch nie gethan hat (Zuſtimmung). Der be⸗ 
treffende Artikel ſteht auf der erſten Seite der „Kreuz⸗Zeitung“. 
Uebrigens habe ich ihn zuerſt ohne Einleitung in den „Hamburger 
Nachrichten“ geleſen (hört! hört! links). Wenn ich die deutſchen 
und jüdiſchen Liberalen mit einander verwechſelte, ſo war das be⸗ 
8000 Denn wenn gewiſſe deutſche Zeitungen ſich mit dem 
Deutſchthum, namentlich mit der deutſchen Preſſe in Oeſterreich be⸗ 
ſchäſz gen, ſo fehlt das Wort „Judenliberale“ in der Regel nicht. 

2 9 Simonis (Elſäſſer) erklärt 19 egen die Herabſetzung 
der Weinzölle, welche die e che Weinproduftion in eine 
arge Lage zu bringen geeignet ſei. Ebenſo werde die Ermäßigung 
des Traubenzuckers ſehr ſchädlich wirken. 

Unterſtaatsſekretär v. Schraut verweiſt dem Vorredner 
gegenüber darauf, daß der Konſum der leichten deutſchen Weine 
nur befördert werden könne durch Verſchnitt mit den alkoholreichen 
italieniſchen Weinen. 

Hierauf Fact age das Haus die weitere Berathung auf 
Sonnabend 11 Uhr. Schluß 6 Uhr. . 


Deutſchland. 

I Berlin, 11. Dez. Eine jo gründliche erſte Leſung, 
wie jetzt bei den Tarifverträgen, hat der Reichs tag vielleicht 
noch niemals vorgenommen. Dieſe Generaldebatte hat we⸗ 
nigſtens heute die Anzeichen einer außerordentlich ins Einzelne 

ehenden Spezialdebatte gehabt. Der Charakter des heutigen 
Vechandlungstages wird im Gegenſatz zu geſtern dadurch be⸗ 
ſtimmt, daß das Für und Gegen in zahlreichen und verhältniß⸗ 
mäßig kurzen Reden mit faſt durchgängiger Hervorhebung von 
Einzelpunkten zum Ausdruck kam. Bedenken hinſichtlich des 
Einfluſſes der Weinzollermäßigung auf die einheimiſche Pro⸗ 
duktion wurden nicht nur vom Abg. Simonis, ſondern auch 
von dem Nationalliberalen Böttcher geäußert. Wie geſtern 
unterzog ſich heute abermals Herr v. Caprivi der Aufgabe, 
dieſe Bedenken zurückzuweiſen. Herr v. Caprivi erklärte wie⸗ 
derholt, daß die deutſche Rothweinfabrikation durch den billigen 
Bezug von italieniſchen Verſchnittweinen gefördert werden könne 
und müſſe. Die dabei gehegte Vorausſetzung, daß ſehr 
vieles in Deutſchland als franzöſiſcher Rothwein ge⸗ 
trunken werde, was nicht franzöſiſchen Urſprungs fa 
mag zutreffen, aber von Sachverſtändigen hören wir, daß es 
doch nicht richtig iſt, wenn gejagt wird, der Bordeauxwein, 
der wirkliche und echte, laſſe ſich durch Veredlung 
deutſchen Produktes mittels italieniſchen Verſchnittweines 
zurückdrängen. Gegen die Ermäßigung der betreffenden Zölle 


andwirthſchaft darf nur einen H 


beweiſt der Einwand ſelbſtverſtändlich nichts. Herr v. Caprivi 
ging heute auch noch in andere Details mit Bereitwilligkeit 
ein, und die Schwierigkeit, die heutige Verhandlung zuſammen⸗ 
faſſend zu kennzeichnen, ergiebt ſich gerade daraus, daß aus 
den einzelnen Parteien ſehr verſchiedene Anregungen kamen, 
die unter einander keinen Zuſammenhang hatten, denen aber 
der Reichskanzler ſofort gerecht zu werden verſuchte. Schon 
vor Herrn v. Caprivi, gleich beim Beginn der Sitzung hatte 
ſich Freiherr v. Marſchall mit dem Grafen Kanitz auseinander⸗ 
zuſetzen. Die Inſinuation des Agrarierführers, daß Herr 
v. Caprivi ſchlecht berathen geweſen ſei, als er die Tarif⸗ 
verträge abſchloß, wurde vom Staatsſekretär im Auswärtigen 
Amt mit derſelben Schärfe und Schroffheit zurückgewieſen wie 
2 von Herrn v. Caprivi. Graf Kanitz wird auf dieſe 
erbe Abfertigung wohl erſt morgen antworten. Die Koſten 
des agrariſchen Anſturms gegen die Tarifverträge wurden 
heute durch zwei andere, nicht weniger leidenſchaftliche Kämpen, 
von der rechten Seite beſtritten, durch Herrn v. Kardorff und 
dann durch den Kreuzzeitungsredakteur Dr. Kropatſchek. Daß 
err v. Kardorff eine Rede halten ſollte, in der nicht vom 
Bimetallismus geſprochen wird, kann man nicht verlangen. In 
der That drehte ſich auch die heutige Leiſtung des 
ſehr agilen freikonſervativen Abgeordneten um dieſe ſeine 
Spezial- und Leibfrage. Herr von Kardorff meint es 
garnicht ſo ſchlimm, wie man glauben ſollte. Er will 
die Tarifverträge gern annehmen, er will fo auf die Ge⸗ 
treidezölle ganz und gar verzichten, nur eine kleine Bedingung 
ſtellt er, und die iſt, daß zuvor das Silber „remonetifirt“ 
wird. Zuletzt kam er aber doch noch weiter entgegen und er⸗ 
klärte, auch ohne dieſe Bedingung möchte er für die Tarifver⸗ 
träge ſtimmen, nur nicht auf zwölf Jahre, ſondern auf fünf 
Jahre. Herr v. Caprivi, der wiederholt ſchon durch einen an⸗ 
genehmen und erfriſchenden Humor eine behagliche Stimmung 
im Parlament erzeugt hat, iſt offenbar ein viel zu geiſtiger 
Feinſchmecker, als daß er ſich hätte die Gelegenheit entgehen 
laſſen, die Kardorff'ſche Rede mit der angemeſſenen leichten 
Ironie zu beantworten. Das gelang ihm denn auch ausge⸗ 
zeichnet. Aber im Scherze ſteckte zugleich der bittere Ernſt, als 
der Reichskanzler erklärte, ſchon bei den jetzigen Ver⸗ 
handlungen mit Defterreich- Ungarn ſeien manche Schwie⸗ 
rigkeiten dadurch entſtanden, daß ſeit dem Beſtehen un⸗ 
ſeres Zolltarifs im Nachbarlande Induſtriezweige ſich gebildet 
hätten, die vormals nicht vorhanden waren. Bei manchen 
Poſitionen, wo wir jetzt in den Verhandlungen einen hohen 
Preis zu zahlen hatten, würden wir noch vor einigen Jahren 
koſtenfrei davongekommen ſein. So ſei u. a. ein öſterreichiſches 
Zugeſtändniß in Bezug auf den wichtigen Veredlungsverkehr 
nicht zu erreichen geweſen. Aus der Entgegnung auf die 
Kardorffſchen Silberſchwärmereien gewann man wiederholt den 
Eindruck, daß Herr v. Caprivi ein viel zu beſonnener Mann 
iſt, als daß er zum Anhänger der Doppelwährungsagitation 
werden könnte. Zwar ſprach er ſich „auf dieſem zu den 
ſchwierigſten Gebieten der Welt gehörigen Felde“ die erforder⸗ 
liche Sachkenntniß noch ab, aber man braucht ſich nur zu er⸗ 
innern, daß gerade jetzt die Abſtoßung der öſterreichiſchen Silber⸗ 
thaler geſetzlich geregelt werden ſoll, um ſich zu ſagen, daß die 
gegenwärtige Regierung noch wenig als die frühere daran 
denkt, bimetalliſtiſche Experimente zu machen. Das abermalige 
unvermeidliche Plaidoyer des Herrn v. Kardorff für die Doppel⸗ 
währung iſt übrigens weniger als jonft noch am Platze in 
einem Augenblick, wo der Präſident der Vereinigten Staaten, 
Mr. Harriſon, das Staatenhaus mit einer Botſchaft eröffnet 
hat, die für die Beſchränkung der freien Silberausprägung 
eintritt. Weſentlich ernſter war der Ton der Auseinander- 
ſetzung zwiſchen Herrn v. Caprivi und dem Abg. Dr. 
Kropatichel. Man weiß, um was es ſich handelt. Herr 
v. Caprivi hat geſtern jenen unangenehmen Kreuzzeitungs⸗ 
artikel berührt, der im Namen eines antiſemitiſchen Aktions⸗ 
komitees Slovaten und Kroaken, Czechen und Slovenen als 
Sturmkolonne gegen die Tarifverträge aufbietet. Die ſcharfen 
Worte, die der Reichskanzler bei dieſer Gelegenheit gegen die 
„Kreuzztg.“ fallen ließ, haben offenbar ihre Wirkung gethan. 
Bei der Erwiderung des Abg. Kropatſchek braucht man ſich wohl nicht 
länger aufzuhalten. Um ſo bemerkenswerther erſcheint uns der 
Ton der kurzen Capriviſchen Entgegnung. Es ſteckt im Reichs⸗ 
kanzler offenbar ein Fonds von, wofern der Ausdruck geſtattet 
iſt, leidenſchaftlicher anigeit, die nur der rechten Gelegenheit 
bedarf, um durch die glatte Oberfläche ſeiner ſonſtigen Ruhe 
hindurchzubrechen. Man hat das geſtern ſchon bei der Re⸗ 
primande gegen den Grafen Kanitz geſehen und gehört. Heute 
war der Ton ein anderer, kein erbitterter, aber darum nicht 
weniger ſchneidend. „Die Kreuzzeitung“ hat mir vor Kurzem 
vorgeworfen“, rief der Reichskanzler aus, „ich verkröche mich 
hinter den König, etwas, was ein preußiſcher Offizier noch nie 
gethan hat.“ Den zur Erörterung ſtehenden Kreuzzeitungs⸗ 
artikel hat Herr v. Caprivi „zuerſt in den „Hamb. Nachr.“ 
geleſen.“ Der Tonfall, in welchem das gejagt wurde, iſt un⸗ 
nachahmlich. Um das Bild der Debatte zu vervollftändigen, 
ſei noch kurz feſtgeſtellt, daß der Abg. Brömel Namens der 
Freiſinnigen, und der Abg. Komierowski Namens der Polen 
trotz einzelner Ausſtellungen ihre Zuſtimmung zu den Tarif⸗ 
verträgen erklärten. Morgen wird die erſte Leſung zu Ende 
geführt werden. h 

— Dem Bundesrath ift nunmehr auch der j 
Handel3pvertrag mit 85 Sahne 
zugegangen. Die Berathung deſſelben in den Ausſchüſſen jo 
morgen, in dem Plenum des Bundesraths am Montag ſtattfinden. 
An dieſem Tage wird auch die Vorlegung des Vertrags an den 
Reichstag erwartet. 

— Abg. v. Kardorff dementirt i „di t. 
daß er an den Fürsten Bismarck in Betreff de een er Wer 
Re . eine Anfrage gerichtet und hierauf einen 


ablehnenden Beſcheid erhalten habe. — Die betreffende Nach richt 
war von der „Kreuzz.“ aufgebracht. Die „Freſſ. Itg.“ hört, daß 


E ES PFUND 
* 2 1 x 7) 


und über das Verhalten mehrerer Generäle begründet Der 
Deputirte Cefali kritiſirte das Verhalten der Regierung. Bovio 
zog ſeine Interpellation zurück. Imbriani erklärte, die Gene⸗ 
rale Baldiſſera Orero und Coſato müßten von der ſtrafenden 
Gerechtigkeit getroffen werden, welche der Ausdruck der Ge⸗ 


ie irrthümliche Nachricht durch ein anderes Telegramm des Abg. 
ac an ben Era and veranlaßt worden iſt, welches 
die Befürwortung einer ſüddeutſchen Petition gegen die Handels⸗ 
verträge betroffen haben ſoll. 

— Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S. M. 
Schiffen „Leipzig — mit dem Geſchwaderchef Kontre⸗Admiral 8 
Balois an Bord — Alexandrine“ und „Sophie“, beabſichtiat am fühle Italiens und der italieniſchen Armee ſein ſolle. Hierauf 
a er Wm nr geb ablergebniß) (fragte Imbriani an, ob die * Jene verfolgen werde, 
Bei der Heute bier fittgebabten Criapiwahl eines Candtaggabge- welche ihre Schuld geſtanden Hätten, Perrone di San Martino 
ordneten an Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Louis Berger drückte ſeine Entrüſtung über die gegen die Offiziere der Armee ge⸗ 
wurden 1422 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten Ebrenamt, ſchleuderten Anſchuldigungen aus. Dervon Imbriani angeregte Pro⸗ 
mann Schulz e⸗Vellinghauſen in Stockum (nationalliberal) 1230 zeß in Rom gegen die Generäle wäre einer jener politiſchen 
Stimmen, und Edrenamtmann weitermannn in Lütgendortmund d gen ten Urtbeite abfehlöffen. In⸗ 
(nationalliberal) 189 Stimmen. Erſterer iſt ſonach gewählt. Prozeſſe, ie mit einem ungerechten Urthei 5 

Bochum, 10. Dez. „Geheimrath Baa re iſt nach der Hag. briani betheuerte, die Armee hochzuachten. Marinelli ſprach 
Zig. an Lungen- und Rippenfellentzündung erkrankt. ſich dafür aus, daß die Generäle eventuell vor das kompetente 

Türkei Gericht verwieſen würden. f ö 

Nach ei Konſtantinop fi r Meldung der „Bol Paris, 11. Dez. ne 5 ee 

Mr ne Fel. Hubbard interpellirte die Regierung betreffs tung 

2 neral⸗ erneur von Kreta, Mah⸗ N a N 

DE Se 8 { Edding 0 a, zur Hintanhaltung der auf en und verlangte, daß die Regierung vorbereitende Maß⸗ 
der Inſel unausgeſet vorfallenden Mordthaten an die ihm nahmen zu einer Trennung von Kirche und Staat treffe. Als 
unterstehenden Behörden ein Zirkulär erlaſſen, worin er dieſelben der Kultusminiſter Fallisres darauf in ſeiner Erwiderung das 
auffordert, der Bevölkerung bekannt u geben, daß in Zukunft Jeder, Verhalten des Erzbischofs von Bordeaux rechtfertigte, kam es 
der einen Mord, ſei es aus Rache, jet es aus irgend einem andern it der Link d Recht N 
Motiv. begeht, zur Todesſtrafe verurtheilt werden wird. Dieſes zu Konflikten mit der Linken und Rechten un mmer⸗ 
Itrtulür macht ferner die Mutefiarifs, Kaimakams und Mudirs präſidenten. Es entſtand ein lebhafter Tumult; der Präſident 
für die Handlungen ihrer Subalternen verantwortlich und ſchreibt rief den Biſchof von Orleans, Freppel, zur Ordnung, 
nach wiederhergeſtellter Ruhe fuhr der Kultusminiſter in 


schließlich vor, daß, jo oft ein Mord in einer Gemeinde ausgeführt 
i unden den Schuldigen ausfindt > A ; ; 
. ee 2 müſſen. Andern ſeiner ge fort und erklärte, daß er ſich einer 
falls würde die Absetzung des betreffenden Mudirs erfolgen. — Trennung von Kirche und Staat widerſetzen müſſe. Die 
Die Pforte bereitet —＋ — eine . des Regierung werde demnächſt einen Geſetzentwurf über die geiſt⸗ 

lichen Aſſoziationen einbringen; er erſuche aber, darin keine 
Einleitung für eine Trennung von Kirche und Staat zu er⸗ 


ta vor. Der Miniſterrath hat fi 
mit der rage bereit Sch 9 — “ — die mai ne 
i u vermehren, ſowie höhere „l g ner 
ale 50 eu auf der Juſel funftioniten, ehuzufegen. 1 10 Hierauf vertagte die Kammer die weitere Berathung 
— auf morgen. 7 * 
arlamentariſche Nachrichten. Paris, 11. Dez. Hier eingegangene offizielle Mitthei⸗ 
u Bi deutſch⸗konſervative Fraktion hat mit lungen aus Shanghai berichten, die Unruhen ſeien als been⸗ 
allen gegen 5 Stimmen beſchloſſen, den Antrag auf Berathung der det zu betrachten. In der Mongolei ſeien 42 Rebellen, wel⸗ 
Hanbelöverträge in einer Kommiſſion zu ſtellen. Es wird über|che der Theilnahme an den Chriſtenmorden ſchuldig waren, in 
den Antrag am Schluß ber erſten Beratbung namentlich abas⸗ Pakou hingerichtet worden. Die Rebellen ſeien bei mehreren 
ſtimmt werden. — Die Freunde der Handelsvexträge in der deutſch⸗ 10 l 
konſervativen Fraktion haben, meint die „Freif. 840 offenbar Zuſammenſtößen geſchlagen worden. \ } 
für dieſen Antrag geſtimmt in der vollen Sicherheit, daß derſelbe London, 11. Dez. Bei dem heutigen Feſteſſen der 
doch nicht zur Annahme gelangt. Im Seniorentonvent hatten ſich Delegirten der Landreform⸗Konferenz hielt Gladſtone eine 
die Vertreter der konſervatiwen Partei mit der Abſtandnahme von Rede. Derſelbe hob darin die Nothwendigkeit hervor, die 
der Kommiſſionsberathung einverſtanden erffärt. Lage der ländlichen Bevölkerung zu verbeſſern, um die zu⸗ 
2 nehmende Ueberſiedelung der Landbewohner nach den Städten 
Lokales. zu verhindern; es ſei ferner nothwendig, in das Parlament 
Poſen, 12. Dezember. eine größere Anzahl ländlicher Vertreter zu ſenden, ohne aber 
br Im königl. Berger⸗Realgymnafium hat geſtern Abend denſelben die Koſten für ihre Wahl aufzuerlegen. Zum Schluß 
in einem von Zuſchauern vollbeſetzten Saale die erſte Aufführung ſprach ſich Gladſtone für eine gerechtere Vertheilung der Kom⸗ 
munalſteuern aus und befürwortete eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Geſetze zu dem Zwecke, den ländlichen Arbeitern 


Le fi Luſtſpiels „Der Schatz“ zum Beſten der 
FCC des Poſener Frauen⸗ 

Vereinigungen zur Erlangung von Lohnerhöhungen zu ge⸗ 
ſtatten. 


Vereins ſtattgefunden. Wie wir bereits früher darauf hin⸗ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boien, am 11. Dez. Morgens 1,58 Meter. 
„II. Mittags 1,55 

„ „12. Morgens 1,56 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 


G 
Bresl. Diskontobank 89,00, Breslauer Wechslerbank 92 00, 


Schleſ. erein „ 

81.75, Flöther Maſchinenbau ——, erg Aktien⸗Geſellſchaft 

für a. u. Hüttenbetrieb 124,00, Oberſ 
f. 


C. ——, Kramſta 119,00, Schlei. 
inkaktien 209,00, Laurahütte 105,75, Verein. Oelfabr. 94,00, 
ſterreich. Banknoten 172,80, Ruff. Banknoten 198,50. \ 
a. M., 11. Dez. (Schlußkurſe). Schwächer, ſtill. 
ond. Wechſel 20,325, 4proz. Reichsanleihe 105,55, öſterr. Silver⸗ 
rente 79,20, 4½ proz. Papierrente 79,70, do. 4proz. Goldrente 93,50, 
1860er Looſe 119,90, 4proz. ungar. Goldrente 90,00, Italiener 89,70, 
1880er Ruſſen 93 30, 3. Orientanl. 62,40, unifiz. Egypter 96,40, 
konv. Türken 17,70, 4proz. türk. Anl. 82 40, Zproz. port. Anl. 32 60, 
5proz. ſerb. Rente 84,10, 7 amort. Rumänier 97,00, proz. 
konſol. Mexik. 84,10, m. Weſtb. 298, Böhm Nordbahn 158 / 
Franzoſen 240, Galizier 175 ½, Gotthardbahn 137,10, Lombarden 
Haben fudder 12500 „14550, Norbmeitb, 177. itakt 230° 


ſtahl 112,60, Dortmund. Union 55,50, Harpener Bergwerk 148,00, 
Hibernia 1 Aproz. Spanter 66,40, Mainzer 111,10. 


a nt 3½ Proz. 
ach Schluß der Börſe: Kreditaktien 239 ¼, Disk.⸗Kommandit 
„Portugieſen —,—, Laurahütte —,—, Duxer —.—, Buſchte⸗ 
rader —,—, Böhmiſche Weſtbahn —.—, Darmſtädter —.—, Gott⸗ 
hardbahn —.—, Staatsbahn 239 /. 
0 3 11. Dez. Nach plötzlicher ſtarker Abſchwüchung 
erho 
Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 128,75 Br., 128,25 Gd. 
Wien, 11. Dez. (Schlußkurſe.) Kreditaktien und Renten 


Oeſterr. Er Papierr. 92,55, do. 5proz. 102,10, do. Silberr. 


tet, 

Ruſſen ſtill, Lombarden matt, Rio gedrückt auf Ungiinitige Vage 
Kupfermarktes. N 

3 proz. amort. Rente 96,40, 3proz. Rente 95,92 ¼, 4½ proz. 
Anl. 104,85, Italien. 5% Rente 91,35, öſterr. Goldr. 93 ¾, 4% 
ungar. Goldr. 91,12, 3. Orient⸗Anl. 62,50, Aproz. Ruſſen 1889 
94,40, Egypter 480,62, konv. Türken 18,22 ½, Türkenlooſe 64,30, 
Lombarden 193,75, do. Prioritäten 313,00, Banque Ottomane 543, 
Panama 5 proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 448,10, Tabaksaktien 
—.—. Neue Iproz. Rente 94,87, Zproz. Portugieſen 33%,, Neue 
Zproz. Ruſſen 79,06. 
London, 11: Dez. (Schlußkurſe Ruhig. 


Handel und Verkehr. 
* Wien, 10. Dez. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 


vom 7. Dezember.“) 
Notenumlauf 438 134000 Abn. 2 616 000 Fl. 


Metallſchatz in Silber. 16 799 000 Abn. 96 000 


felt 0 Engl. 2½¼ proz. Conſols 95½, Preuß. 4 prozent. ö 
anerkennen, daß die jungen Leute mit ſichtlicher Luſt und Liebe do. in Gold 54 575000 Abn. 131 000 „ talen bon lente 90 —⁵, te % Abe, 127 Peer 
ſich ihrer Aufgabe entledigt haben. Ganz ausgezeichnet wurden] In Gold zahlb. Wechiel . . 25 000 000 unverändert. . Serie) 94, konv. Türken 18, öſterr. Silberr. 79, öfterr. 
die Rollen des Dieners Maskavill und des Gauners Raps geſpielt, Portefeuilllll 173 404 000 Abn. 1 617 000 „ Goldrente 92, 4proz. ungar. Goldrente 90 /, Aprozent. Spanier 
aber auch die anderen Rollen des Anſelmo, Philto, Staleno, Lelio Lombard 28 196 000 Abn. 323000 „66 ¾, 3½ proz. Egupter 89¼ 4 proz. untfic. Egvpter 95, Zproz. 
und Leander wurden mit anerkennenswerthem Geſchick durch⸗ nete en dn .. 116 661000 Bun. 439 (00 „ 4½¼ proz. Eri 


m Egypter 101% 


geführt und die ganze Vorſtellung zuge von dem Eifer, ttomanbank 11 


„4% but⸗Anl. 92 6proz. Mexik. 85“ 

14 4 47 
„ Suezaktien 107, Canada ific 93, * 
Platzdistont 2 Bal 


. in . ene 5 ee ale 9095 
on Y,, Argentin. roz. äußere Goldanleite 
Neue Z proz. Reichsanleihe 83, Silber 43%, x Ir 
n die Bank floſſen 14000 Pfd. Sterl. 

tersb 11. Dezbr. Wechſel au London 102,60. Ruf. 
II. Orientanleiße 102, do. III. Orientanleihe 102, do. Bank für 
auswärtigen Handel 257 ¼, Petersburger Diskontobank 574, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 477, 


f.. . 109 354 000 Abn. 2208 000 
Steuerfreie Notenreſerve 16781000 Fl., Zunahme 3280000 Fl. 
*) Ab⸗ und Zunahme ggaen den Stand vom 30. Nov. 
** Paris, 10. Dez. ankausweis. 

Baarvorrath in Gold . 1 339 971000 Abn. 1 269 000 Fres. 
do. in Silber . 1255 538 000 Abn. 1 239 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 

der Filialen 
Ju enen b 1 

auf. Rechn. d. Priv. 
Guthaben des Staats⸗ 

ſchatzes r 268 767 000 Abn. 27 614 000 
Gefammt-Vorihüffe”): . 330474000 Abn. 1986 000 


trägniſſe . 12 231 000 Zun. 539 000 „ 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85,55. 
cl. der an den Staat geleiſteten Vorſchüſſe im Betrage 
von 140 Millionen Fres. 
London, 10. Dez. Bankaus weis. 


„Südweſtbahn⸗Aktien 110½, vatdiskont 6 7 
„10. Dez. Goldagto 268,00. 
dukten⸗Kurſe. 
Köln, 11. Dez. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23.75, 
do. fremder loko 25,25, p. März 23,50, p. Mai 23,60. gen 
btefiger loko 24,25, fremder loko 26,25, p. März 24.20, per Mat 
5 5 5 hieſiger loto 15,50, fremder 18,50. Rüböl loko 66 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Bremen, 11. Dezbr. Rettungsſtation Bremerhaven 
telegrophirt: Am 11. Dezember von dem Staatsbagger Nr. 5 
ſieben Perſonen gerettet durch das Rettungsboot der Station 


? p. Mai 1892 63,80, p. Oktober 63,00. — Wetter: Stürmiſch. 

Bremerhaven Totalreſervte . 15 169 000 Bun. 376 000 Pfd. Sterl. 11. Dez. Kurſe des kten⸗ und Dafler Beretus 
2 > Se. Weſtſt Notenumlaunf 25 163 000 Abn. 226 000 = _ roz. Nordd. Wılllänmerei- und Kammgarn- Spinnerei-Aftien 

a eſterland, 11. Dez. Ein ſchwerer Weſtſturm zer-] Baarvorrat bh 23881000 Zun. 14900 = » |114 Gd. proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 101°, Gd 

trümmerte vollſtändig die Wandelbahn. Die Verbindung mit Portefeuille . . 27579000 Abn. 826 000 en, 11. N (Börſen ⸗Schluppertcht.] Raffinirtes 

dem Feſtlande iſt ſeit 3 Tagen unterbrochen, weil der Dam⸗ 9 der Privaten. 29 668 000 Abn. 607000 = Petroleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Stetig. 

pier ſich cht durdznarbeiten vermag, Der Waſſerſtand iſt Potenzen Ses. 14180000 Jun 514000 > > | gumpolle. Nabig, Upland mibL, foto 41 Pi, ur 

ungewöhnlich hoch. Regierungsſicherheiten. . 10162000 unverändert. 0 1 b 


Wien, 11. Dez. Abgeordnetenhaus. Bei der fortge⸗ 
ſetzten Budgetdebatte drückte der Juſtizminiſter Graf Schön⸗ 
born ſein Erſtaunen über die Behauptung des Abgeordneten 
Vaſchaty aus, daß der deutſche Botſchafter Prinz Reuß Ein⸗ 
fluß auf den böhmiſchen Ausgleich genommen habe. Der Bot⸗ 
ſchafter werde ſicherlich nicht weniger erſtaunt ſein. Der Aus⸗ 
gleich ſei allerdings eine Privatabmachung, aber nach den Er⸗ 
klärungen der Regierung für dieſelbe bindend. Der Miniſter 
kündigte alsdann an, in der Winterſeſſion würde eine Reform 
der Zivilprozeßordnung eingebracht werden, wiewohl die unter 
dem Zeichen der Volkswirthſchaft ſtehende Gegenwart den großen 
Kodifikationen ungünſtig ſei. Die Konfiskationen von Zeitun⸗ 
gen ſeien eine natürliche Folge der Schreibweiſe der Blätter; 
insbeſondere ſei das Vorgehen gegen die irredentiſtiſchen Zei⸗ 
tungen natürlich. 

Rom, 11. Dez. Deputirtenkammer. Berathung der Inter⸗ 
pellationen über die afrikaniſchen Angelegenheiten. Die Tri⸗ 
bünen find überfüllt, die Diplomatenloge iſt ziemlich beſetzt. 
Es werden acht Interpellationen über die Ergebniſſe des Pro⸗ 
zeſſes in Maſſauah, über die Kolonialpolitik der Regierung 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 43 ¼ gegen 
41% in der Vorwoche. \ 

1 114 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres weniger 3 Millionen. 


40% Pf., Nat 40%, Pf., Febr. 40%, Pf., März 41¼ Pf., 
„Mai 42 Pf., Juni — Pf. 
Schmalz. Ruhig. Wilcox 35 Pf., Armour 34¼ Pf., Rohe 
und Brother — ne 32 Pf. | 
1 x allen Cap, — Ballen Natal, 18 Ballen Kämm⸗ 
ge 


Marktberichte. 


loko neuer 222—230. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
208 | 220.—245, ruff. loto ruhig, neuer 192—198. — Haſer ruhig. — Gerſte 
ruhig. — Rüböl (unverz.) ruhig, loko 63,00. — Sptritus matt, per 
Dez. 40%/ Br. p. Dez.⸗Jan. 40%, Br., p. Jan.⸗Febr. 40% Br., pr. 


3 aug 180 M. — 
Erbſen Futter⸗ 180 —190 M., Kocherbſen 200-210 M. — Hafer 168 
bis 175 M. — Spiritus 50er 70,50 M., 70er 51,00 M. 


5 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1891. 


leum ruhig, Standard white lot U 
incl. Faßzoll 45 Pf. per 100 Pfd. — Wetter: Stürmiſch 

Bamb 11. Dez. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Rüben⸗ 
Nohzucker I. Fro 


U 
im Bord Hamburg v. Dezbr. 14.42¼, p. März 14,92½, p. Mat 
15,15, p. Maut 15,40. Ruhig. I | 
Hamburg, 11. Dez. Kafree. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 
cage Santos per Dez. 69, p. März 63, p. Mai 62, p. Sept. 


. 11. Dez. Produktenmarkt. Talg loto 52,00 
Dez. Produktenmarkt. „00, p. 

a Petzen lolo 1400. Roggen lol 1300. Hafer lots 

5,00. Hanf loko 45,00. Leinſaat loko 14,75. Wetter: Schnee. 
Belt, 11. Dez. Produktenmarkt. Weizen loko matt, pe 


5 | 1 bedeckt = 
74, W ftürmiich bedeckt ＋ 52 
12. Morgs. 7 738,0 . bedeckt 9 —＋ 3,2 

) Nachts Regen und ſtürmiſcher W. 


Am 11. Dez. Wärme⸗Maximum . 10,0˙ Cell. 
Am il. = Wärme⸗Minimum + 50° = 


4½ proz. Bodenkredit = e 152¾, Große Ruff. Eifendahn 
253, Ruſſ. Sü 


Hamburg. 11. Dez. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 


April-Mat 40%, Br. — Kaffee feſt. Umſatz — Sack. — Petro⸗ 
a 0 6,70 Br. p. on Min; 665 Br 


# 


rühjahr —— 11,31 Gd., 11,33 Br. Hafer Frühjahr Dez. 106%, p. Jan. 107 ¼, p. Febr. 108 ¼, v Arie 109½. Kaffee] beſſerte ſich der Werth um nahezu 2 M. Hafer faſt geſchäftslos, 
189) 6,52 Gd., 6,54 Br. — Neu-Mais p. Mal⸗Juni (1892) Nr. 7. low ordinär v. Jan. 12,42, p. März 119 aber behauptet. Roggenmehl wurde bei einigem Umſatz höher 
0 Ed. 625 Br. Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 13,75 Gd., 13,85 Newyork, 11. Dez. Anfangskurſe) Mae Pipe line cer⸗ bezahlt; Rüböl geſchäftslos und in ſchwacher Tendenz. Von 
etter: Schön. tificates per Jan. —. Weizen per Dezbr. 109”, Spiritus war die Lokozufuhr ſchwach, derſelbe wurde zu letzten 
VDaris, 11. Dez. Getreibemarit All 250 Weizen beh., Liverpool, 11. Dez. Baumwollen⸗Wochenbericht Wochen⸗ Preiſen geräumt. Termine ſetzten ſchwächer ein, konnten dann 
p. Dez. 26,60, p. Jan. 27,10, p. Jan.⸗April 27 . e Umſatz u desgl. von amerikaniſch. 51 000, ball für Spekulation | aber bei ſtillem Geſchäft den geſtrigen Schlußwerth etwas über- 
28,00. — Roggen W . Dez. 20.90, v. b. Mur Sn 1 22,80. 4000, desgl. für Export 4000, desgl. für wirkl. Konſum 43 000 „ſteigen. 
— Mehl weich., v. 8 58 25 p. Jan. 59,00, de an.⸗ Ari 8325 desgl. unmittelbar ex Schiff u. Lagerhäuſer 76 000, Wirkl. er Weizen (mit Ausſchluß von 5 Kilo. Lolo 
p. März⸗Jun 60,90. — Rüböl weichend, & 8. N 6000, Import der Woche 218 000, davon amerikaniſche 202 000, Vor⸗ ſtill. Es feſt und höher. Gekündigt 150 To. Kündigungs⸗ 
63,50, p. Jan. April 64,25, o. 1 Juni 65,25. aus de rath 1 146 000, davon amerikaniſche 956 000; A tg nach Groß⸗ preis 227 M. Loko 222—238 M. nach Qualität. . 
u p. Dez. 47,50, p. Jan n. 46,50, p. Jan Apr 46,25, | * at-Auguft britannien 420 000, davon ameri aniſche 410 qualität 229 M., p. dieſen Monat 22725226 75—227,25 
„50. — etter Milde. Liverpool, 11. Dez e Mis 1 d. niedriger, 25 Dez.⸗Jan. EN 25—,75 bees per April⸗Mal 225—5 937 
Paris, 11. Deöbr. (Schlußbericht.) Robzuder ruhig, 88 vr übrige Artikel ruhig. — Wetter: Stürmiſch. 18 225 Dein 1. 54 1000 2³5 b Aus. 8 
intn 39,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, p. 100 Kilo v. iverpool, 11. Dez. Baumwolle. nfangsberiät,) Muth Ro 1875 ko höher. Termine fteigend. 
40,50, v. Sa ½ p. Jan.⸗ . 41,25, b. März⸗Juni 44,18 maßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. 1. 2 mport 29 000 B. Getündict 50 T0. eee 243,5 M. Loko bis 
Havr (Tele egr. der H mb. Firma Peimann, tegler Liverpool, 11. Dez., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 244 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 240 M., inländiſcher 
u. r Kae 85 1 5 1 7 75 eu 10 Points Baſſſe. Umſatz 8000 B., davon für Spekulation hi Export 1000 Ballen. | guter ee ab 722 dez., p. dieſen Monat 242,5— 25—244,5 
40000 Sack Recettes. Amerikaner unverändert, Surats träge. bez., per Dez. 15 — bez., p. April⸗Mat 234,5—234—75 
e u . Gelen der Hamb. Firma Peimann, Ziegler Middl. amerikan. ef ch Dez.⸗Jan. 4%, Verkäufer⸗ Gerſte 1000 Kilo. i lau Große und kleine 10205 
u. Co.), Kaffee, 4 average Santos, p. Dez. 87,75, p. März 15555 anuar⸗Febr. 4% März⸗April 4%, do., Mai⸗Juni] M., aer 5 5. M. nach Qual. 
29, 75, v. Mat 78,00. Behauptet. erth, re 427 d. Verkäuferpreis. a fer 060 Kilo. Loko unverändert. Termine ſtill. 
Amſterdam, 11. Dez. 8 Weizen auf Termine „Liverpool, 1. Dez. Baumwolle. Umſatz 8 000 B., davon Getündiat' 50 o. „ undiann reis 166 M. Loko 164—182 Mt. 
niedriger p. März 264, p. Mat 269. Roggen loko unverändert, für Spekulation 5 Export 1000 B. Ruhig. nach Qualität. 5 itüät 168 M. Pomm 1 und 
do. auf E 00 i er ine März a 6 2 253. — Raps Middl. amerikan. Lieferungen: Dez. Jan. ER 91 0 8 Tel eſ., mittel bis guter 166—175, feiner 179180 ab Bahn 
per Frühjahr —. 31 ¼, 5. A Febr⸗März 4' ps do., März April 4%, do., a nd frei Wagen bez., p. diesen Monat und p. Dez⸗ Jan. 166 M., 
mfterdam, 1. De Van, un 6 56. 44e do., W 4½ do., Juni⸗Juli 4% Käuferprels, Jul. 5 Jan.⸗Febr. 1892 — 7 „ p. April⸗Mai 171,5 bez. 
' Amſterdam, 11. Dez. Java⸗Kaffee good orbinary 55 ¼. August 4% d Mais 2 1000 Kilo. Loko feſt. Termine unverändert Ge⸗ 
0 Antwerpen, 11. Dez. are 1 träge. ſtog⸗ ba La Be Ti kündigt — To. 3 — 225 Loko 162—175 M. 
| Nase eee 11. Ses egg ten mr. ect erg nf Ne II. Bez Winterwetten Rother v. Des. 106 /. O., Sehr. Mürz 1092 - bez, p. Apr, Dec 135 Peg. Jan — bez. b. 
en, 1 etroleumm af⸗ ork, e erweizen Rother p. Dez. 106 ¼ C., Febr. März — bez., a ez 
finirtes Type weiß loko 16 bez., 16% Br. v. Dez. 16 Br., p. Jan. 106% 4 Erpien p. 1000 Kilo. Kochwagre 200-250 M., Futterwaare 


März 16 wg 785 t.⸗Dez. 16 Stetig. und Akti 180 —185 M. zu ee 
1 — denen 3 Wolle. Feiegr., 52 Herren Wilkens Berlin, 180 uns 1 Die heutige BASS: in ziemlich Roggenmehl 9 und 1 per 100 Kilo brutto inel. Sack. 
u. Comp.) ole 0 e Type BB. Bee Jan. 4,45, p. feſter Haltung und mit theilweiſe W höheren 3 auf Nen in höher. el 77 Sat. Kündigung 5 M. p. 
Bei, 150 bes, p. Jun 3,60, p. Sul . Kün pekulaßvem Gebiet, doch trat sehr bald allgemein eine Abſchwä⸗ deen romat 39 sen, d. „Dez Jan u. v. Jan⸗Febr. 1892 


on, 11. Dez. Gee 447% 1 05 3 Monat 45%. chung der Haltung hervor. Die von den fremden Börſenplätzen 2, Das be . 1 109 Ki ui 322035 ben. ruhig. Gelündigt — 


6,20 


* London. 11. Des. too 16%, ruhig, vorliegenden Tendenzmeldungen boten beſondere geſchäftliche An⸗ 

e e ee In Bea ee 
tube 8 Helter € „% ier entwickelte ſich das Geſchäft bei großer Zurüdöaltung 5 Jau.⸗Febr. bez, p. Sehr Mürz — bez 5 b April lr ; 
| London, 11. Dez. (Anfangsbericht.) Fremde 39928572 ſeit 157 Den ben nd ed u Im weiteren Verlauf des Berkehrs 6 61,2 M., per Mal⸗Jun — 


f er eine kleine Befeſtigung in Folge 
| letztem Montag: Weizen ah Gerſte 9300, 1 u 8400 Orts. von Dedungen ein, doch ſchloß die Börſe wieder Ich iwacher Folg got 1738 Bl. Ri Ka 5 trat p. 100 Kllo brutto incl, Sack 


Weizen ftetig, | in e ſtarter Zufuhren en ſich Käufer Der Kapitalsmarkt wies ziemlich ſeſte 1 für zeimiſche M te dgl. p. loko 21,75 M. 
Be 5 . — I, We 10 WR. ungefähr ¼ ſh. niedriger. Gerſte ſolide Anlage bei ruhigem Handel auf: — feften Zins tra. J. „Kertofteime % 15 100 Kilo brutto incl. Sack. Loko 37,76 
1. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Be age e end e ſeſt, dann abgeſchwächt, namentlich W enn (Maffintrtes Standard white) Ber 100 Kllo mit 


London, 1 
ren ſeit letztem Montag: Weizen 141 250, Gerſte 9 r Privatdiskon: wurde mit 2¼ Prozent notirt. Poſten von 100 Ztr. Termine — digt — Milo, 
89e au) internationalem Gebiet ſetzlen Oeſterr. Kreditaktien etwas Wine preis — M., p; biefen Monat —. > De: Jan —. | 


360 Orts 
Wesen eher ſtetiger, Mehl ſtetig, Mals trä det runder Mais beſſer ein, ſchwächten ſich aber weiterhin bei ruhigerem Geſchäft Proz. — 10 000 Proz. nach Tralles. Ge ndigt — Utr. Kündl⸗ 


0 circa ¼ ſh billiger, Gerſte ſchwach, Hafer an Abend, ruſſiſcher 
Safer . ih. theurer, thätiger. Schwimmendes Getreide allgemein feat ann She ik Sahnen wel beriiert, m —.— Mart. 9512 ohne 115 71,4 9 


Inlündiſche . ruhig, Marienburg⸗Mlawka und 
uses, 495 Dez nl (Schluß.) Mixed numbers Oſtpreußiſche Sädbahn gaben etwas na = 1008 . nach Tales 
Gla 8 Die Vorräthe von Roheiſen in den Bankaktien Anfangs feſt, dann unter dchwankungen nachgebend ; aapre 


N Spiritus mit 50 M. Lauten ab 8. 4 100 
t Stores en nh ſich auf 501 215 Tons gegen 598 444 Tons im die ſpekulativen Deviſen, eſonders Diskonto⸗ Kommandit⸗, Berliner Proz. = 10 000 Bra, nach Tralles chaabg 8 


delsgeſellſchafts⸗Antheile und Aktien der Deutſchen Bant ziemlich . 
vorigen 3 Jahre. 8 ſchrwe ſcheren Noll dungspreis — M 11 mit Faß —, p. diefen Monat —. 
. ie Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 74 belebt zu ſchwächeren Notkrungen. 2 Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Behauptet. Ge⸗ 
| genen 6 im 17 1 ändert: Wonfammertge zumeitt schwicher den en went "er |tümbigt 100 000 Str. dee de Soto a Jah — 
eee. u Nene rieang 77. Daft, Wetrolenm © ede Produkten- Yörke be, Jen ehe tn A te e 
1 8 o. ew n - 5 p. — 
1 6005 N “3 6,45 Gd., do. Standald white ku Pölfadelshf a Berlin, 11. 5 An der geſtrigen Börſe in Newyork ſtieg Mar April — er Abril⸗Mat 52.5108 Ko, 3—1 1 > p. Br 
% Petroleum in Newyork 5,70, do. Pipeline Weizen um und im Nachgeſchäft ferner 1 C.; es wird ge⸗ Juni 52, 2—62— 5 3 bez., p. Juni⸗ Juli 52, 6—5— 8-7 di per 


Ceruftentes p n. 58½ Ziemlich feit. — Schmalz loko 6,42, 75 meldet, daß 100 ich der Stand der Winterfanten in den Vereinigten Juli⸗Auguſt 53,1—53—2— bez. 
. Rohe u. ae 6,75. Speck ſhort clear Chicago 5,75, Port Cbi⸗ Staaten verſchlechtert hat. Hier konnte ſich ein lebhafteres Geſchäft Weizenmehl Nr. 00 2200 —90 „05, Nr. 0 30,25 29,00 bez. 
cago p. Jan. 11, = Ad (Fair 5 os) 3½. Mals in Weizen nicht entwickeln; der laufende Termin gab ½ M. nach, Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Ren er % p. Febr. le 7 Rother Winter⸗ ir | Bonsgen wurde pro Frühjahr M. höher gezahlt. In Roggen Roggenmehl Nr. ) u. 1 33,00 —32 25 bez., do. feine Marten 
weizen lolo 108. K Rio 9 13¼. — Mehl 4 D. 250. war der Umſatz belebter; p. 1 beſtand ſtarker Deckungs⸗ Nr. 0 u. 1 34,25 —33,00 955 ar 0 1½ M. doͤber al! Nr. und 
Getreidefracht 5. Kupfer p. Jan. 10, Is nom. — Rother Weizen p. begehr, welcher die Preiſe um 3¼ M. fteigerte; auch per Frühjahr | 1 pr. 100 Kilo Br. inkl. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll = ½¼ M. lub. 3 M. 20 Pf. 7 f. addd. W. — 12 M. I fl, österr. W. 2 M. IM. eh. W. im, 70 ., 1 Frans odar I er so "oseta 30 


Bank-Di „.gerenson. 20. T. . — 192.10 @ ohw. 494 Warsch- zu 97,10 d gAsiohons.-Prier r. Ny -A l. (r. 120), Hume. 6 30,00 8. 
5 Bank-Diskonto. Weeneel v 111. Sin-. PA 2 130,10 @ leer. 5 | 88,25 5 do, 18 2 k ENDE de. 48. V.. 10% 0 fl s @ esd. 5 | 12405 @ 
Amsterdam. . 22 8 T. 168,0 bzG [Dess. Prim As 37 136,06 8. c Rente. 5 | 84,30 52 d. Wee 5 1 5 [102,25 G de, div.Zor.(rz.100)4 10, %% ea 6 Passage... 3 | 66,00 beG. 
h London .... 20,32% b mA\ggr,.r.| 3, |135.40 B do. .o.neuel 5 | 85,40 bd. Ämst.-Aotterd.| 4% 1120,29 bd bz@ 8. (Lb.) [3 | 82,40 &. . do. (z. | 93,40 be 4 U. d. Linden 0 00 
Paris 3 0 5 80,65 muB. fLüb.' 3025,00 8. stochn. . 7. 4 Gotthardbahn 137,75 42 88180. 5 102,30 a PVars.-Cort.4"/,1100,09 & [Sorl,Elektr-W.| 9 8175 bz& 
5 Wen . 5 3 T. 172,20 d JMein.7Guld-L.| — 27,00 G do. St.-. 57 3%, al, Mittelm „ 92.20 55 Gold- Prlor. 4 | 93,40 G 22 do 100,8) *  |Borl. 0 75 
5 Petersburg... 6 SW. 184,5 &z JOidenb. Loose| 3 24.80 be Span. Schuld- 4 l Morid.-Gah 71% 121,75 bez en zer. 8 . 13%] 92,89 bz | do. do. St.-Pr. 9 104 75 ba 
0 See sländische Fonds. .1865in Löttioh-Linb« .| 2.40 15.96 erBjürest-Grajewo 5 | 83,00 © erh 20, |100,00 be@fährensßr e 0 © 
Den B. Privatd, 3G r ͤ LA ux. Pr. Henri 24 | 44,00 d [Gr.Auss.Eis.gar. 99105 ½ 93,10 e 4 |Bort. Book-Br.| 0 | 53,00 c. 
0 gentin. Anl. — 37,0 — do, do. 6. 25,30 G Sohwelz. Contr 80 136,10 25 vong.-Bombr. g. 4 ½ 95,75 8. n, Nat.-Hyp.-Cr. 5 Schulthsiss-Ar| — 240,0 d K. 
} oten u. Coupons. | do. do. — | 30,25 do, do. C. 1 | 12,85 6. do. Nordost! 6 1109.50 ozlow-Wor, 8.4 | 83,60 oz 40. 22 10 45 83 a Jarest. Gehe 10 | 94,00 a 
1 Jotwereigns | 50,295 G f Bukar. Stadt -A. 5 94,10 — do. Consol. 90 4 67,59 bz A. do. Unionb.| 4 — do. 1889 14 38 09 br . de, (xx. we 6 [Doutsoh.Asph.| 2 66,75 bra 
2 20 Francs Stück. 2 671 G Buen. Air. Ge — ‚96 br do Zoll-Ob . 5 do. Westb, A 0. Chark. Au. (00/4 86 00 kz „ da. 22100 4 } 88.3 U. Oynamitrrust. 11 26.00 8. 
hi Gold-Dollärs ....... hines. Anl, 3% e . [Trk.400Fro.L.| — | 60,60 e IWestsicilian. l 32/, | 56.60 bz 6 |do.(Oblig.)1888|4 | 88,20 be : nnsd.Sp| 6 ½ 81,75 4 
5 Engl. Not. l pid. Ster! 20,31 8 Dän.Sts.-A, 2. 3’) 92,10 tz do,EgTrib-Ani 4, HKursk-Kiewcoonv|4 88,25 be Bankpapiere » raust.Zuokar| 0 65,10 br 8. 
E Franz. Not. 100 Fros. | 80,70 & 9 Anleihe) 3 29 25 ne, Gld-Rent. 4 "| 90,10 Eisenb.-Stamm-Priorität. j.osowe-Sobast. 5 ö GTI Fred. U 3 | 59,03 u jelauz. do. | 8121,00 b. 
| 0 N N bz do. Gld.-Inv.-A, 2, 102.40 4 josco-Jarosiaw |ö ort. Cassanvor. ae 136,25 & rien a 20 238 4 
8 0 1 * za 30. do. do 4410,10 . Altdm-Colberg| 4% 109,75 oz do. Kursk ger. | 83,46 @ do. Handelsges. 9%/, 129,50 bag. 8 nnr is 146 — 
| innlände T. do.Papior-Ant. 5 | 83,60 zB. eren. Werse. 15 44,25 d | do. Ajäsan 5 , 89,50 6. do. Maklarver. 1 127,90 6. 127 
nds u. DWEISPAD. Finn! . Cold-A 5 re BR ein rer — 4250 be zakat.-St.-Pr.| 5 do.Smolensxg. 5 | 98,75 bz do. Prod-Hdhk, 5 52 0 . 
Dische B.- An 4 |105,90 G 6, ons. Gold 4 | 88.10 me ws Wioner@änt. esse [Pux-BodnbAB. f e ee 8 13 Aas eee ee 286 . 
ö 1 F 4 4 — — Paul · Neu · up. “Tiflis gor. Bresl. Diso.- ** 
22. de 20 8 Men ante. 8 u 80 Eisenbahn-Stamm-Aktien. He gelt 6 e e | 86.28 te 0. Weohslerbk.| 6 | 91,76 G 4 IKommarzusk 4 2 
Pras. cons Anl: 5 105,50 K opegh. St-A.| 3¼ ᷑»'“2t . r nne ** te em hater On] 3 28,0 b L & Co....\18 260.90 W 
2. n n ee, eee eee e e e , e e de 0 e ee , 8e 
4 Koripa.im. 6 30.0 3 4% 99.00 & Mechib. Südb.| 4 | 19,75 8. üdwestb. "gar. 4 | 89,90 d Deutsche Bank. 10 |146,50 G der Vr. is 159,00 br is 
Sts.-Anl. 1868) 4 191.20 b. $i e efid-Uerdng 0 bea bz& JOstpr. Södbah| 5 107,00 „ ranskaukas. g. 3 0.Genossensoh,| 7 18 50 brd G30 2. Alt N 3 70,84 nah 
Bts.Schid-Soh. | 3½ | 99,94 G 2 7 Ben 4 1800 Saalbahn u...) 4% 2,0 d Warsch.-Ter. 8:5 | 98,00 er 0. de, Asper 6½ 40,4% & ase Lr. 2.29 8 
beste c, 3% 2 2369 04 e 7, 42,50 & eimar.Gera.| 3%] 86:06. be keel. G. f. 1 | 8008 ve Dresdener Bank| 10 133125 wa fe ober- = 118080 84 
sek " 1 aw g. . ri 
N e J 3% 88.16 h Are — x 0 = 227 20 2 Risenb.-Prioritäts-Obligat. Karskoe-Selo--. 5_| 89,75 8 Gothaer Grund · — — 4 229 
Anl..Scheine...| 2¼ | 92,30 G 4½ 79% % fLübeok-Büoh. | 74, 145.50 bz 2 bligat ente Gele- öl, 5 M n Fas- 8 12 2 4 
Berliner...| 5 |113,0G B. 4 "119,10 d ainz- Ludwsh Fk be Berg-Märkisch 4 70 98,25 bz [Gotthardbehnov. 4 102,00 8. Königab. Ves. Gl 4 94,10 Sudonburg 20 2863.00 d. 
54 — th ! Her 17 — 1321,50 bz ee 48,66 G. 3 Ber Potsceh, 5 hp “oh: - elpsiger Oredi| 12 1165,50 d 0.-Sohl. Cham. 10 | 80,25 ws 
do. % 97,40 b. E rente 4 1100,88 . fest- Warzen 5 40. Lk . be 4260 Gerda 3 2 ie a. 
5 35 u. 5. 600 de Os ei Südb... 1 —.— bzG. re 4 — Bahn — -I 3 periphere 11 420,00 G do. (Giesel 8%, 87,25 — 
do. do. a 20 v2, 4 3 8 M —— 0 dr B. do. 3 Contrai-Paoifio...|6 b-Hyp. u. Gr.Beri.Pfordb| 12 ½ 229, 
Kur.uNeu-| Starer - D 2% . eser ren eue ee ir 8 „ hö h Tnumb.Pferdeb| 6 110010 K 
3 205 94,80 G 4½. 44,75 be 3 : 142 — — 8 3½ 95.90 a j[Manitopa-.......43/, gent 80 o.. 5 | 93,80 d JPotsd.ouPfärb| 5 ½ 83,90 ma 
& Tostpreuss| 3½ 94,00 60 4 (104,40 * 2 — ‚ Oberschl.L 37 = Northern Pacifio\& Ble. 6 | 90,50 UG. JPosen.Sprit-F. 
2 — p 37842 14 4 | 85,50 G ıreohtsbahn| I do. Lite E 95,0 & Isar Louis-Fran- atienalbk, f. O. 110,25 r Rositzer Zuok. 4 61,00 bei 
& ommer..| % 2 4 1790 g Nee e 391,75 be dee. e 3% Ie, greg 8 org d. Grd.-Crd. 75,80 ma, [Schles. Cam.. 127179 . 
e 100,80 0 R. 4 82,40 w d. Böhm. Nor- 51 42 re — 4 15 109,26 . 25 Oester.Credit-A. 10 151,00 * een 30 97.76 G. 
£ 2 3. | 9460 8 82,40 b (. do. Wed. 7 / esd 4 ’ 70 ».Diso.-Bk|16 do. Chamott. 221,50 8 
Schis- anl. 3½ 96.1 Fe e Bis] Zube ehe deu Ih de. Intern. Bk.| 12.1 12% a Sr. 4 
do. do. | 4 9,0 te 1 Sede ra. 2575 + Pam, Vorz.-Akt.| 6 10,50 “ 5720108. 12 2.80 wi 
Idschl.LtA.| 3½ 96,10 G 5 ca 50 1 21078 = ante ger 'E 0 9 N osen. Prov.Bk, 6% gismarokhütte, 18 00 ur 
2 1068 E Na . 127 G BuschGold-Ob| 4½ 102,0 @ . . N b. Bodenor.-@k.| 7 |119,00 ne A nQussst-F.|{0 3.09 
do.do.neu | 3 19670 15 > Galiz. Karl-L. Dux-Bodenb.i,| 5 } o. Ent- Gd. 50 t 146,80 8. * ussst-F. 8 117,50 ur 
FR el ka Graz:Käflach - E 1 7590 rar, 5 d. 118,25 & jDemneremrok | 5 en! 2 
WetpRittr| 3½ 84,00 1 b. Rod. 4 ¼ 87,75 Gd fe ſosefb. 4 32.50 67 N Gelsenkirchen, 12 |198.00 
Je neui. . 3½ | 94,90 K G@ 40 e r., dd ee 7904 46,26 8 4 N, 0 aderg 19 1300 mn 
* 2 G A 0 . — 4 
F Dr 4 ce 1 ele a 92 Stanteb. ee In En, 199 90401. We- 15 327.00 a ee ale au 
. „ „ o. Lo 71.25 d 0 orb. p. 2. Leihhaus 86 dd. 
145 4 un — 6 do. Nordw. 4 ¼ 88,30 @ Goſd- Prag. 4 | 94,80 br do.  do.(rz.100) 49% lelobebantt - 881144. 90 . 1 101668 8 
=> 2 f. | 99,25 d do. L lt. G. Elb. 5 ½ 96,10 bes. Kronp Hocofft] 4 39,90 G 40 ee Pfdbr.)4 Russische Bank- 7 | 59,70 a ham. ov.|10 15,75 me 
Bad. Eisenb.-A.| 4 5 Aaab-Oodenb,| ½ 20,50 bz Ädo.Saizkemmg| 4 | 93,00 G Pr.-Pfdbr...\4 les. Bankver.| 7 108.60 G. ouis.Tiefätpri(3 |121,00 @ 
Bayer. Anleihe) 4 104,90 @ 5 62,0 mG Reiohenb,-P..... 3,81 76,75 tx mb Czernstff 4 | 77, en Act. arsohComrzb.| 10 Obersahl. Bd. | 5 00 od. 
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